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Der Bauherr machte ſeinen Schnultt

Der Lieferant tat gleichalls mit
Beamte ſüllien ihr Portemonnaie
Aufs Konto Tauriſches Palais
Nicht Einer war der zuſeh n wollte
Als hier ſo flott der Rubel rollte
Nun liegt infolge dieſer Methoden
Der ganze Plunder rings am Boden
Und deckt die Pulte von ſchlechtem Holz
Auf die die Herren zuvor ſo ſtolz

Verehrter Leſer Du ſiehſt ein
Wie kann der Menſch da fröhlich ſein
Vor allem aber der Poet
Wenn ſolches Unheil vor ſich geht
Dazu bei uns die Berichte der Blätter
Von ſchweren Folgen ſchlagender Wektler
Von vielen Wackern deren Heil
Und Leben vernichtet ein Förderſeil
Jndem es brach und alle der Zug
Des Todes dann in die Tiefe trug
Und während bei uns die Schneidergeſelle
Man zwang die Arbeit einzuſtellen
Jſt bis zum Höchſten im ſchönen Wien
Der Rieſenſtreik der Bäcker gediehn
Und eben vor dem Oſterfeſt
Wo jede Bürgerin backen läßt

Natürlich lieber Leſer ſind

Und hören wir drum die Kunde von oben
Der Kriegszuſtand ſei auf gehoben
Dort unten wo viel braves Blut
Der deutſchen Jugend im Grabe ruht
So danken wir der Gnade des Himmels
Für dieſes Ende des Kriegsgetümmele
Selbſt Simon Copper mit ſeinen müden
Genoſſen lechzt nach Ruhe und Frieden
Wie Deimking amtlich uns verſtändigt
Und hat die Waffen ausgehändigt
Auch daß der Reichstag eine Pauſe
Gemacht zur fröhlichen Fahrt nach Hauſe
War ſehr vernünſtig langen Reden
Gehör zu ſchenken iſt nichts für Jeden
Erſt recht nicht ſind die ſchönen Worte
Gemiſcht mit Blüten duftigſter Sorte
Drum kann ich auch den Kanzler verſteßen
Will er nach Süden in Urlanb gehen
Um in Rapalto von den Laſten
Des ſchweren Amtes auszuraſten
Auch dort bekommt er zur friedlichen Fei
Gewiß die üblichen Oſt ereier
Bekannt als eine tmmerhin
Recht gute Eterlegerin
Wird auch das italieniſche Huhn
Für ſeine Gäſte das Beſte tun
Sie alle erhalten ihr ſchönes Ei

Der brave Bülow aber zweil
Jean Eſchweiler

Luſtige Ecke
Aufopfernd Dichtersgattin zu ihrem Mann Eduard niemand

icht von Dir Soll ich nit ei Dſpricht von Dir Soll ich mal mit einem Dritten durchbrennen

9 7 am r t v r g eVom Regen in die Traufe Jn Geſellſchaft Sagen Sie

Peter mee 5 n z 3min mein Beſter wer iſt denn das Affengeſicht da am Klavier
z meine T I e t tDas iſt meine Frau Nein ich meine die im weißen Kleid

daneben B Das iſt meine Tochter

n d J wKindermund Frau zu ihrem Manne Es wäre wirllich beſſer

z 5 d J al N m c S vDu ließeſt das Slatſpielen endlich ſein bei Deinem ſchlechten Spielen
perlierſt du ja immer Der kleine Georg Wenn Papa ſo ſchlecht

n r MWaendhbiltettunderrjpielt dann uuß er Nachhilſeſtunden bekommen

De 2 nerr Das Porträt nehme ich nicht ab und bezahle
Spur von KAednlichteit Auf ihrem Bild ſehe ich
Großvaterl Kunſtmaler Ach könnten Sie

Unverfroren 5

ich auch nicht Keine
ja genau aus wie mein
dann nicht Jhren Herrn Großvater bitten es zu nehmen

wem v a fertig Ein Schiffe Kapitän bemerkte in einer Geſellſchaft
r o unglücklich wäre einen einſältigen Sohn zu haben ſo ließe
ch ihn Prediger werden Eil ſagte ein anweſender Geiſtlicher da
denken Sie ja ganz anders als Jhr Herr Vater
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3 N u los Multer Na Robert haſt Du Dich auf der Geſellſchaft
amüſiert Robert Ach ja es war ſehr ſchön Mutter Wes
alb biſt Du denn nicht dageblieben Robert Das hatte ja keinen

ck ich konnte nicht mehr eſſen

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 11

Garten Urban Tafel Zier Koran Ornat Worte Gutzkow
Richtige Löſungen gingen ein 213 Das Rätſel wurde richtig

gelöſt

aus Halle von Gertrud Huth Hoffmann Frau Margarele Kreyen
berg Georg Gläſſing Frieda Berg Ernſt Rudel Richard Hannibal Fritz
Theuring Ernſt Prigge Georg Putzt Willy Bringezu Käthe Breitter
Elſa Hauch Paul Seidel Frau A Wald Richard Findeiſen E Schüler
O Krauſe Harry und Hans Steinmetz Artur Hoffmann Otto Stephan
Karl Wilhelm Frau Lydia Stittrich Kurt Rading Paul Obſt Reinhold
Radſch Alfons Heſſe Martha Albrecht Walter Böckmann Guſtav Ptietſch
Paul Leopold B Hachtmann Jrma und Herbert Müske Max Tannen
berg Frau Marie Beſcherer Anna Nebelſinck Reilecke Paul Fratſcher
Karl Reimann L Weidler Oskar Sonnenkalb Wilhelm Paſch Frau
Louiſe Naue Dr phil Paul Schütte Margarete Bachmann Alfred und
Artur John Frau Hagemann F Zſchaege Lore Lehmann Frau Johanna
Krajewsti Herm Holcke Julius Poſt Fr A Nicolai Georg Philipjohn
Walter Ulrich und Lotte Löſſer Karl Siebenhühner F Weißke Elly und
Dorchen Schulze Marie Herrmann A Wilke Adolf Wolff Frau Luiſe
Kugler Fritz Reuter Ariur und Erna Klingner Roſa Seeger Eugen
Trappiel Kurt und Elly Noth Erich und Grete Kaempfe Lea Gromelski
Frau Grunsſeld E Stamm M Reinicke Hans Röhricht Margarete
Jung Hans Sachſe Exnſt Sonnenkalb Hugo Bernhardt Kurt und Karl
Kohlhardt Georg und Max Radegaſt Gertrud Splett Fritz Bittner
M Kühling Rich Landmann Jddy Kunert Frau Dr E Kleemann
Frau Ottilie Dreſzer A Schellenberg Elſe Alfred und Herbert Rathje
E Maſt W Grunicke Georg Runge Gertrud Neubauer B Winkler
K Schröder, Werner Liebig Curt Bergmann K Ellerbroc Frau
Joſephine Funger Fr Goltze Clara Huth Marcel Speyer Leyſe
A Apitzſch Frau Wipplinger Helene Volkmann Erna Hoedicke Martha
Uhlig Georg Ebert Franz Strätz Roſa Schlegel Frau Schmldt Fr Stühler
A Grund Fritz und Ernſt Rüger Alfred Fuhrmann Walter Eſſer C
Hielſcher Margarete Lehmann Kurt Knoblauch Otto Sennewald A
Fahlberg Urbach Anna Schütze Otto Wiechmann Paul Probſt Louis
Stück Arthur und Otto Pilz Chriſtine Becker Robert Kutlchbach Karl
Förſter R Diewitz Paula und Dora Krütgen Klara Dietrich Friedrich
Scharff E Wilke Anna Schultze Fritz und Martha Helbig Gertrud und
Hildegard Ebelt Frau Marg Berweke Auguſte Lindemann L Neu
meiſter Artur Harinuß Anna und Alice Könnicke Richard Wagner jun
Fr Röder Frau W Löther E und H Kühlig G Schülbe Kurt
Wagner K Schaner O Lehmann Gretel Fiſcher Rudolf und Emmy
Elze Friedrich Guilland r Olbricht O und W Bieſecker Elſa
Lützkendorſ Emma Reichardt Herbert und Otto Sielaff Robert Zechel
Ulrich Schneider Fritz Schöbel Guſtav Bierbrauer Otto Kohlbach Frau
Lina Rabe Fr Paula Ulrich Willy Gräfe Margarete Vormann
Schweſtern Himburg Fr Wilhelmine Hoffmann Max Schubert Friedrich
Gäbler H Grundmann Hermann Zöllmer T Schild Woldemar Schmidt
Max Groß K Brunner Paul Petermann Anna Hoffmann Georg
Schlereth

von auswärts von Klara Hofmann Gröbers Elſa Hartwich Röglitz
Oskar Diettrich Wernigerode Penſionat Goſche Leipzig Rottig Merſeburg
Wilhelm Meiſe Alsleben a O Sellmann Ammendorf Walrad
Guericke Haſſerode Hermann Hartnuß Schönebeck a Jean Eichler
Ersdort O Zimmermann Zſcherben Frau Thereſe Spolt Merſeburg
Robert Elſte Radewell Otto Liebing Nietleben Heinrich Helbing Naun
dorf Frau Emma Reichardt Nietleben Frau Dr Lilli Müller Bonn
Kurt Thiele Dölau Karl Heydrich Schraplau Wilhelm Klühſendorf
Ammendorf Werner Ehyrenberg Reideburg Wilh Müller Nietleben
Eliſabeth Richter Quetz Heinrich Ulrich Gröbers F Heergeſelle Zörbig
Max Ködderitz Einbeck Franz Grieß Cöllme Hilda Thormann Pranitz
Otto Müller Leipzig Franz Nagel Dölau Otto Brandt Oberthan Olto
Gräbe Diemitz Oito und Oskar Thate Dölau

Prämir Reiſe nach dem Milktelpunkt der Erde
von Jules Verne eleg geb

entfiel auf Hilda Thormann Pranig
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Vorſtehende Buchſtaben ſind in Quadratſorm zu ordnen ſodaß vier
wagerechte und gleichlautend damit vier ſenkrechte Reihen entſtehen die
Wörter von ſolgender Bedeutung bilden 1 Nutzpflanze 2 Fluß 3 König
4 Perſon

Prämie Von der Erde zum Mond von
Inles VPerne eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
ſaerel Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

Veranlwortlicher Redalteur Jean Eſchweiler Druck und Verlag von W Kutjichbach Beide in Halle a S
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Azurblau und wie leuchtende Blumenſchiffe liegen die borromeiſchen

Jnjeln auf dem regungsloſen Waſſerſpiegel Auf jsola bella und
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Halle a den 24 März 1907
La Giuseppa

Skizze von Eliſabeih Baer
Nachdruck verboten

Ueber den Iago maggiore ruht die wundervolle Klarheit eines
ſtrahlenden Frühlingstages Himmel und See wetteifern in tiefem

auf isola madre iſt der Blütenduft wahrhaft betäubend Wie
in Märchen aus Tauſend und eine Nacht umpfängt uns der
auberbann ihrer durchaus tropiſchen Vegetation Ganz anders
agegen die benachbarte isola del Pescatori Ein Stück unverfälſch
en ſüdlichen Lebens ſo ragte das kleine Felſeneiland mit ſeinem

maleriſchen Häuſergewirr aus den ZJluten die Flſcherlnjel die
uf s engſte zuſammengedrängt einige hundert Fiſcherleute beherbergt

Hier iſt kein Märcheneiland Hier iſt bunte naive Wirklichkeit
Gellendes Kindergeſchrei keifendes Weibergezänk und polternde
Männerſtimmen ſie ſind nicht Seltenes hier Aber heute iſt es

n

um Fiſchfang weggefahren Träge liegt das zahlreiche Kinder
olk auf den ausgetretenen Treppenſtufen der baufälligen armſeligen

n ſtill Seit dem früheſten Morgen ſind die Männer

Fiſcherhütten und wohlig dehnen und ſtrecken ſich die Braun
verbrannten in der Nachmittagsſonne die es die letzten Tage
über faſt zu gut meint Schwatzend und lachend ſtehen die
Weiber in Gruppen belſammen oder die Fleißigen ſitzen am Strande
und beſſern emſig die zerriſſenen Fiſchnetze aus Aber je flinkerſich die Hände bewegen deſto raſcher echt auch das unermüdliche

Zünglein der Schönen von Pescatori Nur einer unter ihnen
macht eine Ausnahme Die Giuseppa iſt s Was ſie nur haben
mag heute Gewiß ſie iſt ja immer eine der ſtillſten Daran
iſt man gewöhnt Aber ſo wie heute ſo feltſam ſo verſchloſſen
nein ſo iſt ſie wahrhaftig noch nie geweſen Zwar bewegt ſie
in fieberhafter Haſt die kindlich zarten Hände auf und nieder
und nicht der kleinſte Defekt entgeht ihren nachtſchwarzen Augen
Nur hier und da hebt ſie die Blicke von der Arbeit aber dann
gleiten ſie ihr ſelbſt wohl unbewußt mit dem Ausdrucke tieſſter
Troſtloſigkeit über das leiſe gurgelnde Waſſer bis hinüber zur
fattgrünende Küſte von Pallanza Die Guiseppa ſie iſt das
blühendſchöne junge Weib des alternden Tommaso Darum iſt ihr
Platz auch hier mitten unter den andern Fiſchweibern während
hre lindlich zarte Schönheit doch ſeltſam abſticht von der verblühten
Reife ihrer Nachbarinnen Auch ſcheint ſie ganz und gar nicht bei
der Sache zu ſein Mechaniſch nur arbeitet ſie mechaniſch nur
hört ſie dem Wortſchwall der andern zu Ah la povyerina
Leicht hat ſie s ja nicht So jung wie ſie noch iſt Per ädio
ein halbes Kind iſt ſie ja noch Und der Tommaso der iſt ein
Strenger dem kein Scherzwort über die Lippen kommt Eh
ſagt doch hat man den Tommaso jemals lachen hören Ah la
poverina So tuſcheln ſie dem jungen ernſten Ding wohlwollend
ihr Mitleid aufdrängend

Trotz ihres ſtillen Weſens iſt eine jede ihr von Herzen zugetan
Als vierjähriges Kind war ſie ſchon Doppelwaiſe Die Mutter

ſtarb als ſie ihr das Leben gab und der Vater blieb auf einem
nächtlichen Fiſchzuge ein Opfer des ſturmgepeitſchten See s
Da nahm ſich der um 30 Jahre ältere Tommaso des Vaters
beſter Freund des armen verlaſſenen Kindes an Er nahm es zu
ſich in ſeine Fiſcherhütte wortkarg aber in ſeiner ſtillen Weiſe
für ſie ſorgend Als ans dem Kind das Weib wurde da blieb
ſie erſt recht bei ihm als ſein Eheweib Sie wurde nicht lange
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gefragt ob es ihr ſo recht war Wie über eine Ware die feil
iſt ſo verſügte man über ſie Kein Zweifel Tommaso der ſie
vor dem Verhungern ſchützte er hatte das Vorrecht Das war
die rer aller auf Pescatori Auch Giuseppa nahm es ſtillſchweigend
hin gleichgiltig wie das ſo ihre Art war

Bis vor wenigen Wochen blieb das ſo bis der fremde blonde
Maler kam Enrico Unwillkürlich fallen Giuseppas Hände müßig
in den Schoß Ueber das ſiarre Geſichtchen geht ein glückſeliges
Leuchten Enrico Jhr Enrico Wie bis ins kleinſte ſie noch
alles weißl Wie das war als er ihr zum erſten male hier am
Strande begegnete Sie war beim Ausſpülen der Wäſche damalsund kniete S ihrem Holzbrettchen als er mit der bares anlegte
Wie er ſie damals anſtarrte aus großen weitgeöffneten Augen
als ob er die Madonna zum mindeſten vor ſich hätte Geradezr
in s Geſicht lachte ſie ihm da und das löſte den Bann Aber
in ſo unverholener Bewunderung ruhten ſeine brennenden Blicke
auf ihr daß es ihr heiß und kalt über den Rücken lief Er
folgte i bis zu Tommaso s Fiſcherhütte Wie ein Bettler ſo
flehten ſeine blauen Augen Ob er hier eine Unterlunft ſinden
könne für einige Wochen Er wolle mit der kleinſten Stube
zufrieden ſein Tommaso war s recht und die Giuseppa die
wurde nicht weiter gefragt Der mußte es eben recht ſein
Tommaso wußte nicht anders als daß das junge Ding keine
eigne Meinung haben konnte

In ſeinen Augen blieb ſie das Kind von ehedem wenn er ſie
auch zum Weibe genommen hatte Der blonde Fremde richtete ſich s
ſo wohnlich als möglich in der engen Stube ein die ihm zur Ver
fügung ſtand Als er ſein Malgerät zur Not untergebracht hatte
frug er den Tommaso um Erlaubnis Giuseppa malen zu dürfen
Dem Fiſcher ſchmeichelte das und ein ſchön Stück Geld trug s ihm
ohnehin ſchon ein Warum alſo nicht Aber nein er hatte nichts
dagegenl Gern ſehr gern Signorel Von da ab wax das ſchöne
Fiſcherweib mit dem jungen heißblütigen Manne viele Stunden
des Tages allein Wie eine Buhlerin ſo koſte die atte weiche
Frühlingstuft lockend um die beiden ſchönen Menſchen Es brauchte
nicht viel Ueberredung von des Mannes Seite Giuseppas ſchranken
loſe Liebe fiel ihm zu ſo ſelbſtverſtändlich wie ein reifer Apfel ſich vom
Aſte löſt Bald gab s keine Grenzen mehr für ihre Liebesleiden
ſchaft Sie gab dem Fremden den ſie kaum kannte alles Und
der nahm es auch wie etwas das ſich von ſelbſt verſteht Seine
erſchlafften Sinne reizte das Urſprüngliche ihrer Gefühle für ihn
Die raſſige Schönheit des jungen Weibes entzückte immer und immer
wieder ſeine verwöhnten Künſtleraugen Dieſes Naturkind das
kein arg hatte das nicht ahnte daß er nur ſein Spiel mit ihrtrieb Se natürliches Empfinden führte ſie dem jungen ſchön

heitsdurſtigen Menſchen zu als ob es nicht anders ſein könnte
Wie ein Rauſch iſt es über ſie gekommen Schöner denn je

iſt ſie in der die Leidenſchaft erſt das Kind zum Weib erweckte
Richt ſattſehen kann ſich der blonde pittöre an dem gutatmenden
Liebchen Aber er iſt nicht müßig dabel Seine Arbeit auf der
Staffelei ſchreitet mit einer Leichtigkeit vorwärts die ihn oft ſelbſt
in Erſtaunen ſetzt Tommaso iſt viel auf dem See draußen Die
ſturmfreien ſtillen Frühlingstage und die lauen dunkeln Nächte
find dem Fiſchfang ganz beſonders günſtig Sie müſſen ausgen
werden So ſind die beiden mehr denn je allein ſich ſelbſt über
laſſen Allzu ſorglos allzu ſicher geworden Schon all die letzten
Tage her quälte ſich Giuseppa mit Vorwürfen Finſter und miß
trautſch glitten Tommasos Blicke nach der eimkehr mehr denn
einmal über die beiden hin Ob die Nachbarin die Marietta die
ſie vom erſten Tage an ſchon um den ſchönen fremden Hausgenoſſen
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de r e Jmmer gewitterſchwülerDind die Luſt in gögerbenſe Moanch ein höbnſgher dir ent

Tommaso s zahnloſem Munde Dem jun
unter den Füßen mit einem Male ſelt
für ihn Er muß ein Ende machen

Raſch iſt ſein Entſchluß gefaßt
Noch liegen über dem See die weichen Schleier des dämmernden
a er als ſich Tommaso zur neuerlichen Tagesfahrt

it macht Da ſteht plötzlich der junge Maler vor ihm und
bittet ihn bis zum debarcadero von Pallanza ihn hinüberzurudern
Dort werde er Anſchluß finden an das Dampfboot das ihn nach
Locarno bringen wird Er wolle noch heute mit dem Nachtzuge
die Heimreiſe durch den Gotthard antreten Tommaso knurrt
ſichtlich befriedigt etwas in ſeinen grauen Bart das wie eine Be
jahung klang Gerade kommt Giuseppa noch recht die beiden im
Boote vom Ufer abſtoßen zu ſehen Sie glaubt ihren Augen nicht
zu trauen als ſie den Liebſten ſo früh ſchon auf dem Waſſer er
ölickt und iſt s möglich inmitten all ſeiner Habſeligkeiten

Nein das kann ja nicht ſein Nun hört ſie ſeine Abſchiedsworte
herüberklingen Aber keine Antwort kommt aus ihrer zuſammen
gepreßten Kehle auf ſein zuverſichtliches a rivedérei Noch lange
als ſie ſchon längſt auf der weiten Fläche außer Sehweite ſind
verfolgen den Maler die in ſtarrem Entſetzen aufgeriſſenen Augen
der Verlaſſenen Solange dieſe das Boot noch erſpähen kann ſo
lange ſteht ſie unbeweglich wie eine Bildſäule Nun hat die im
Frührot flimmernde Waſſerfläche auch den winzigen Punkt ihren
entſetzten Augen entzogen Nun iſt er fort Nun iſt alles aus
Giuseppa wankt und ſtößt einen Schrei aus ſo lang gezogen ſo
totwund wie ein verendendes Edelwild Schwerfällig ſchleppte ſie
ſich nach Hauſe mühſam wie eine Schwerkranke Jn Enrico s
verlaſſener Stube überläßt ſich die ſchwer Getäuſchte einem Paro
xismus der Jammers der ſie wie eine Wahnſinnige ſich geberden
läßt Nun iſt auch das vorüber Als ob kein geſtern und kein
heute dazwiſchen läge ſo ſitzt ſie unter den ſchwatzenden Fiſcher
weibern von Pescatori Nur ſeltſam leer ſchauen ihre rotgeweinten
Augen hinaus über die gleißende Waſſerfläche bis hinüber zur
blühenden Bucht von Pallanza Dann ſenken ſie ſich raſch wie
ſchuldbewußt wie auf Schlimmem ertappt zu dem Fiſchernetze in
ihrem Schoße um mit peinlicher Genauigkeit die zerriſſenen Stellen
auszubeſſern Darin kennt Tommaso keinen Spaß Tommasoll

Ein Schauer raſt ihr über den Leib Wie ſie ſich fürchtet vor
ſeiner Heimkehr heute abend Der Grauſame wie er ſich weidete
m ihrem Jammer heute morgen Von Weſten her zieht allgemach
eine breite goldſchimmernde Straße über den See hin die lang
ſam verglimmende Spur des in den Fluten verſunkenen Tages
geſtirns Buona serral Nun wird es Zeit zum Auseinandergehen
Das Männervolk es wird nicht lange mehr ausbleiben Sie haben
den ganzen Tag über nichts gegeſſen als ein Stückchen ausge
trockneten Ziegenkäſe Der warme risotto und ein paar Scheiben
jaftige saläme das wird ihnen gut tun Und man trennt ſich
lachend und kreiſchend Giuseppa folgt den andern ſich langſam
vorwärts taſtend wie in einem häßlichen Traum befangen Und
mählich dämmert über der farbenglühenden Waſſerfläche des lago
maggiore die düfteſchwangere warme Frühlingsnacht

Jn der diesjährigen Kunſtausſtellung im Glaspalaſt hat ein
iSher faſt gänzlich unbekannter Künſtler entſchieden den Vogel
bgeſchoſſen Sein Name iſt auf aller Lippen Die Kritik kann
ich nicht genug tun in rückhaltloſeſtem Anerkennen ſeiner geradezu
frappierenden Leiſtung Als ganz beſonders genial rühmt man
das Unmittelbare das Elementare ſeiner Auffaſſung in deren
Wiedergabe er alles bisher Dageweſene übertrifft Und doch
bietet das Sujet an ſich nicht Neucs nichts Beſonderes Ein
junges Fiſcherweib vom lago maggiore allerdings eine raſſige
Schönheit La Ginseppa nennt ſie der glückſtrahlende Künſtler
La Giuseppal Sie hat ihm die Pforten des heiß erſehnten
Ruhmes aufgetan

Rheiniſch Blut
Von Käte Lubowski

In den Kellergenblke Gachdruck verbotenerg des Weinhändlers Tobias Felſtedt ging esallezeit luſtig herl Das murrte und flehte weinte und tebelſerte S
egehrte mit zarter Stimme auf und tobie mit harter Fauſt an die Holz
täbe der engen Faßwohnung wie es ſich für die erſte wilde Sturmperiode
ſchickt Der weißhaarige Beſitzer ſtand dabei und lachte über das friſche
Zeſicht aus dem ſich min kräftigem Farbenton die Naſe heraushob Er
annte die Stimmen gut Was da pfauchte und zeterte gleich einer Herde
vütender Kater war echtes rheiniſches Blut Traubenſaſft nanntens die
Andern Was wußten aber dieſe ehrſamen Philiſter von den T
e Tobias Felſtedt mit anhören mußte ehe das Blut ruhig ſchwer

befunden wurde um nach dem Siadium der Federweiße in die
ken Flaſchen zu fließen und den Rauſch zu geben Er ſchmunzelte

und Sopfte zärtlich mit der Hand auf ein zierliches Fäßchen das zu ſeiner
Rechten ſtand Mach flink Du da drinnen ſagte er mit lauter

Stimme haſt lang genug rumort und getollt faſt ſo lang wie das
Mädel Krieg euch aber doch alle beide zur Raiſon Der alte Felſtedt
verſteht ſich auf s Ausgären

Meinſt Du das würklich Vaterle ertönte in dieſem Augenblick hinter
ſeinem Rücken eine weiche Stimme Als er ſich umwandte ſah er in das
liebreizende Geſicht ſeines einzigen Kindes das ſchlank und dennoch voller
Kraft daſtand Ehe er noch antworten konnte fuhr ſie fort

Weißt Du noch was einſt der Magiſter geſagt hat als ihr den Rüdes
heimer probiertet Rheiniſch Blut läßt ſich ſo wenig zähmen wie rheiniſche 2

Liebe erkaufen Recht muß er haben denn Du ſelbſt haſt den alten
Herrn alleweil für einen Gelehrlen gehalten Was ich hiermit zurück
nehme Trude ſagte er kurz und ſah ſeine Tochter ſcharf an Ein Eſel
iſt er Haſt Du ſchon einmal einen ungegorenen Tropfen getrunken ohne
den Mund zu verziehen Nein Na alſo Haſt Du ſchon einmal ein
Mädel geſehen das nicht das große Los in der Ehelotterie zieht wenn
ihr der Vater den Herzliebſten ausgeſucht hat

Mich Vater
Paperlapapp Kind er iſt ein Ehrenmann Wenn ich alle

Ehrenmänner lieben ſollte Vater Schweig Kindsklopfl
Der da ſchweigt auch nicht Vater ſagte ſie ſehr ernſt und wies auf

das kleine Faß Was täte der wenn Du ihn jetzt auf Flaſchen zögſt
Er lnallte ſie auseinanderl

Was willſt Du damit ſagen Trude
Daß wenn ich morgen wirklich die Braut des alten Weingutbeſitzers

Damergamb werden muß ich mich vorher noch wehre Vater ſo
wie ſich rheiniſch Blut zu wehren pflegt Wie Das weiß ich heute noch
nicht Aber paß auf ohne Scherben wird s wohl auch kaum abgehen

Damit warf ſie die langen ſchwarzen Zöpfe zurück und huſchte die
Kellertreppe empor Kopfſchüttelnd und brummend ſah Tobias Felſtedt
ihr nach Was ſie blos hatl Sollt froh ſein daß ſo ein hochwoßhl
geborener Herr um ſie freit Die ſchönſten Weinberge nennt er ſein
Daß er Witwer und nicht mehr ſehr jugendlich iſt kann man nicht als
Fehler bezeichnen Ein Junge iſt allerdings dal Ein toller nichtsnutziger
Schlingel der in Bonn zu ſtudieren vorgibt Er kennt ihn genau
Stramm und gut gewachſen wie ein junger Eichbaum und hin

deſſen Multer ſoll ſein Mädel werden Warum auch nicht Jſt s
nicht bequemer Kinder zu haben als Kinder zu kriegen Und das
andere die Lieb die wird ſich ſchon ſinden wenn die Trude den
Wohlſtand ſo recht gründlich gekoſtet hätte Der Alte hat ſeinen
Willen durchgeſetzt Die Küfer bringen eine dicke Guirlande um die Ein
jangstür an Ein paar ſteiſe Gedrginen und viel Herbſtzeitloſen nicken
arin Mit blaſſem Geſicht und flammenden Augen ſieht ſein Mädel

dabeil Er ſieht wie ſich ihre Bruſt unter der weißen Tüllbluſe ſtürmiſch
hebt und ſenkt und die Hand die bunte Seldenſchürze zerlnittert es
rührt ihn nicht

Um 12 Uhr mittags rollt ein Wagen vor das Eingangstor Die
ilberbeſchläge am Geſchirr blitzen und die Rappen tragen die Köpfe hoch

Tobias Felſtedt rückt ſein Käppi nach dem rechten Ohr zu und geht dem
Schwiegerſohn entgegen Plögzlich ſtutzt er Hat man ſo etwas geſehen

bringt ſich wahrhaſtig den Jungen den Nichtsnutz den Leichtfuß
mit Bunte Bänder um die Bruſt und Abzeichen im Geſicht wie ein
deutſches Beefſteak das die Trude mit dem Meſſerrücken ſein eingekreuzt
hat Na ihm kann s gleich ſein

Die beiden Männer gehen ins Haus um zuerſt in aller Ruhe die
re Seite des Verlöbniſſes feſtzulegen Mag der Bruder Studio

ndes zuſehen wo er bleibt Mit ſchwerem Krach ſliegt die Eichentür
hinter ihnen ins Schloß Heinz Damergamb legt die Hand über die
Du und ſieht ihnen nach während er heimlich in den Taſchen eine Fauſt
macht Die Trude ſeine Mutter 8 iſt ein Unding Dreimal hat er ſie
geſehen Einmal voll andächtiger Scheu in der Kirche das zweitemal
auf dem Tanzplatz als die Weinleſe zu Ende war und das letzte Mal im
Walde als die Sonne zur Rüſte ging Sie hat ſtets an ihm vorüber
geſehen bis ſie ſich in der tieigrünen Einſamkeit zuſammenfanden Da
zwang er ihre Augen in ſein Geſicht Wenn nur der Wald damals
nicht ſo heimlich geweſen wäre und ihre Forn die wie ein verirrtes
Vöglein in der ſeinen zitterte ſo voll heiße

ihm in die Stirn als er daran dachte daß dieſelbe kleine weiche Hand
ſein Vater beſitzen ſollte Herrgott wenn er fleißig und mit dem Examen
ſertig geweſen wäre dann Die Blutwelle wallte heftiger
Vor ſeinen Vater wäre er getreten und hätte geſagt Alter Herr
ich erlaubs nicht denn ich will ſie und ſie will mich auchl Jhre
Augen haben es mir verraten So aber du lieber Gott Nichts
ſtudiert nichts geleiſtet Schulden gemacht Nächte durch
jubelt Er biß die Zähne feſt zuſammen Die tiefen Durchzieher leuchteten
brennend rot und zwiſchen ſeinen Brauen ſaß eine tiefe Falte Langſam
ing er auf das Kellergewölbe zu auf dem der volle Sonnenglanz lagLuſwie da nicht eine ſchlanke Geſtalt die Treppe hinunter Unſinn er ſah

Gelpenſter Trotzdem zwang ihn irgend etwas die ſchmale Stiege zu beſteigen
und wenn s nur wäre um an demſelben Platz geſtanden zu haben den Toblas
Felſtedt s ſchwarzäugige Trude von der die Rede ging daß ſie ſo oft ein

ß zugeſpundet werde dabei ſein müſſe tauſendmal vor ihm betreten hatte
heißer ſtechender Schmerz durchzuckte ihn Es mukßge etwas geſchehen

das ſeines Vaters Entſchluß hinderte es könnte ſich ſonſt in aller Stille
die Sünde als Dritte zu dem Bunde geſellen Kein Menſch war zu
jehen Die Arbeit war ſchwer und die Miuagsvraſt ein gutes altes Recht

n Lebens Seit jenem Tage
war ſie nicht mehr aus ſeinen Gedanken gekommen Eine Blutwelle ſtieg

das ſie ſich nicht nehmen leßen Vorſichtig klinlie er den eiſernen Dücker
der Kellertür auf Durch die grünlichen Fenſterſcheiben ſpielte in hellen
Reflexen das Sonnengold und malte auf die mächtigen Faßrieſen zitternde
Kreiſe Wie Tränen erſchienen ſie ihm Als er nun ſo ganz allein in
dem dunklen Raum zu ſein meinte kam die Jugend zu ihm Die tvolle
wilde durchjubelte Burſchenzeit die als Schlußeffekt die Reue brachte Und
er der auf den Menſuren gleich einem Baume geſtanden der allzeit der
Gefahr mit den beiden hellen Augen gradewegs in s Geſicht geſchaut hatte
ſenlte den Kopf tief auf die Bruſt und weinte Weun ihn ſeine
Kommilitonen ſo geſehen hätten Er verſuchte ſich emporzuraffen Tönte
da nicht noch ein anderes leiſes verzweifeltes Schluchzen an ſein Ohr
Sollte der Schatten vorhin doch kein Geipenſt geweſen ſein Dort von
dem zierlichen Fäßchen her kam der Laut Mit ein paar t Schritten
war er zur Stelle Zuerſt konnte er nichts entdecken Grünlich das Licht

dunkelfarbig die Rieſenfäſſer grau die Wände Seine Augen ſuchten
angeſtrengt umher da ſo dicht daß er nur die Hand auszuſtrecken
brauchte um ihn zu erfaſſen ein ſeiner Mädchenkopf mit langen
ſchwarzen Zöpfen Solche Zöpfe hatte nur eine nämlich die welche ſeine
Mutter werden ſollte

Sie hatte ihn längſt geſehen und erkannt Als er ihr ganz nahe
war hob ſie die Augen zu ihm empor und nickte ihm ohne ein Zeichen
des Erſtgunens zu

Heinz Damergamb ſagte ſie leiſe wie ein Hauch ich hab gemeint
mir allein helfen zu lönnen und nun kann ich s doch nicht

Er nahm ihre ſchlaff herunterhängende Rechte und wärmte ſie zwiſchen
ſeinen heißen Fingern durch die ungetüm heißes Blut pulſierte

Jch helf Jtnen Trude Jch leid s nicht ich Und mit
einem Ruck kam Leben in ſeine zuſammengeſunkene Geſtalt Seine
Muskeln ſpannten ſich und ſein Blick wurde ſtahlbart Faſt ſchwarz
glühten die bellen Augen aus dem jungen ſtolzen Geſicht

Wiſſen Sie Trude wie ich helfe uns allen beiden Dir und

mir eUnd ehe ſie ſich wehren konnte hatte er ſie im Arm und küßte ſie
Willenlos lag ſie an ſeinem Herzen Das Sonnengold zitterte überihren Häuptern und das rheiniſche Blut in ihren Herzen üopſte mit dem

der großen Gebinde um die Weite Sie hatten alles um ſich her ver
geſſen Sie ſaßen im Paradies und aßen die lachenden Aepfel der Er
kenntnis ihrer Lebe War es da nicht natürlich daß auch der rächende
Engel mit dem Schwert hinzukam Eigentlich ihrer zwei Faſſfungs
los ſtarrten ſie zu den ſeligen jungen Menſchen und rieben ſich die Augen
als ſähen ſie nicht recht Vater Felſtedt und der alte Damergamb Mit
feinem Klingen klirrte der goldene Brantring in der Bruſttaſche des
letzteren Der alte Rüdesheimer da hinten im Winkel knurrte grimmig
Was habt Jhr hier zu ſuchen rrr rraus mit Euch Die andern

Rauſcher Krätzer und Stürmer ſtimmen ihm zu und die Liebfraucnmilch
in dem zierlichen Fäßchen fingt mit heller Stimme

Jm Becher der Tropfen
Jm Herzen die Glut
Und Jugend zu Jugend
Das ſtimmet allweil gut

Da hob Tranugott Damergamb bie Hand und ließ ſie ſchwer auf
Felſtedts Schulter ſinken

Mir ſcheint s Nachbar als ſeien wir die ganze Zeit über blind
geweſen

Bei dem lauten Schall fuhren die Jungen auseinander
Heinz Damergamb zuckte mit keiner Wimper Vater ſagte er

Seine Stimme klang feſt aber ſeine Augen flehten in heißer Bitte Wir
konnten nicht anders Ich bin ein Leichtfuß geweſen der viel Zeit und
noch mehr Geld vertan hat vielleicht wäre ich ein Lump geworden
wenn mich die Trude nicht wieder geliebt hätte

m
Von dieſem Augenblick bin ich ein anderer geworden

Hm hmVater gib uns Deinen Segen Wir wollen vorläufig nichts weiter
als ihn Jn Jahresfriſt will s Golt bin ich mit dem Examen fertig
Dann komm ich wieder zu Dir Du ſteckſt der Trude das goldene
Ringlein der toten Mutter an die Hand das ſie Dir auf dem Sterbebett
gab und nimmſt fie als Tochter an

Ganz ſtill iſt s im dämmrigen Raum Nur das Klopfen von vier
Menſchenherzen denen die Worte ſehlen und das Poltern der luſtigen
Sauſer erſüllt die Luſt Trude Felſtedt die ſonſt allzeit Fröhliche iſt zu
ihrem Vater gegangen Sie hat die Arme um ſeinen Hals gelegt und
ihr weiches Geſicht an ſeine bärtige Wange geſchmiegt Dann dehnt ſich
Traugott Damergambs mächtige Bruſt und er taſtet nach den Händen
der Kinder

Gut ſagt er und ſeine Stimme hat nicht ganz den feſten hellen
Ton wie fonſt Du ſollſt ſie haben mein Junge wenn ſie Dich will und
Du ein Menſch wirſt der nicht auf Vaters Geldſack ſondern auf eigenem
ſtarken Können ſein Leben aufbaut

Von dem andern aber Jhr wißt ſchon was ich meine verliert kein
Wort mehr nach dieſem

Trude läßt ihre Arme von dem Vater und Traugott Damergamb fühlt
vier heiße zuckende Lippen auf ſeiner Hand Wie Trauer überkommt es
den ſtarken Mann Er fühlt heute zum erſtenmal daß er alt iſt Felſtedt
ahnt die Regungen in ſeiner Bruſt und muß das Troſtwort das ihm auf
der Zunge brennt herunterhaben

Alter Freund ſagt er langſam laß drum den Kopf nicht hängen
Wir bleiben trotz allem der alte köſtliche Wein gegen den keine Macht
aufkommen kann Am Ende wäre es wirklich Deiner unwürdig geweſen
wenn Du Dich zu einer zweiten Gärzeit bequemt hätteſtl
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8 Traugott Damergamo lächelt ein wenig ſchmerzlich und nickt mit
em Kopf

Da fliegt oben die Tür auf und breite Sonnenbänder wehen in die
Dämmerung

Die Mittagszeit iſt zu Ende und die Küſer wollen an die Arbeit gehen
Langſam ſteigen die vier dem hellen Tageslicht entgegen Die Alten

voran die Jungen Hand in Hand hinterdrein
Als ſie bei dem Küfer Hecklich der im Sommer 80 Jahre geworden

war vorüberkommen kneift er das linke Auge zu und ſagt fröhlich
Seid echtes geſundes rheiniſches Blut Jhr zwei beiden

Leut und mit einem bedeutſamen Blick auf Heinz Damergamb
fährt er fort

Je toller die Gärzeit je edler der Tropfen Der alte Hecklich
der ſchon Urgroßvater iſt muß das wiſſen denn er hantiert ſeit mehr als
60 Jahren mit dem Traubenſaft herum

Zehn Gebote für Kinder
Die Reformblätter illuſtriertes Monatsblatt für alle hygienliſchen

Neformen Herausgeber Max König Hannover veröffentlichen ein Er
innerungsblatt das die Stadtverwaliung von Raggio Emilia in
Jtalien an die ausſcheidenden Schüler der ſtädtiſchen Schulen verteilen
läßt und das folgende zehn Gebote für Kinder enthbält

J Liebe deine Schulgefährten die die Arbeitsgefährten deines
Lebens ſein werden

2 Liebe die Belehrung die das Brot des Getſtes iſt ſei dankbar
deinem Lehrer wie deinem Vater und deiner Mutter

3 Du ſollſt alle Tage heiligen durch gute und nützliche Tat durch eine
freundliche Handlung

4 Du jollſt die guten Menſchen ehren alle Menſchen achten Dich
vor niemandem beugen

5 Du ſollſt keinen Menſchen haſſen keinen beleidigen dich nicht rächen
aber du ſollſt dein Recht vertreten und dem Uebermütigen widerſtehen

6 Du ſollſt nicht feig ſein Sei ein Freund der Schwachen und liebe
die Gerechtigkeit

7 Sei eingedenk daß alle Güter der Erde von der Arbeit ſtammen
wer ſie genießt ohne zu arbeiten der ſtiehlt dem Arbeitenden ſein Brot

8 Beobachte und denke nach um die Wahrheit zu erkennen Glaube
nichts was der Vernunft widerſpricht täuſche weder dich ſelbſt noch andere

9 Denke nicht daß der das Vaterland liebt der die anderen Völker
haßt oder verächtet oder den Krieg wünſcht der ein Ueberreſt des Barbaren
tums iſt

10 Wünſche vielmehr den Tag herbei an dem alle Menſchen wie freie
Bürger eines Vaterlandes in Frieden und Gerechtigkeit als Brüder
leben werden

Schlechtes und Gntkes
Nachdrud verboten

Auch diesmal werter Leſer bin
Jch nicht ſo ganz bei heitrem Simn
Daß ich den Gaul auf dem ich dichte
Zu einer luſtigen Nummer verpflichie
Und mit ihm vor der lachenden Menge
Durch die Arena der Zeitung jprenge
Du weißt auch in den jüngſten Tagen
Hat wieder ſo Manches ſich zugetragen
Was uns in diejer ernſten Zeit
Erfüllt mit neuem Herzeleid

Denk an den Duma Sitzungsfaal
Da teilt ſich die Decke mit einem Mal
Und ſtürzt mit wüſtem Lärm in bunter
Verwirrung ins Parterre hinunter
Nun male Dir aus wenn die Kadetten
Dort im Moment geſeſſen hätten
Wenn ſich die Volkevertreter eben
Bemnüht dem Reich die Verjaſſung zu geben
Wahrhaftig es wären viele von ihnen
Zur nächſten Sitzung nicht erichienen
Weil ihr Mandat mit dem einen Knall
Erloſchen war durch Todesfall
Der Einſturz aber zeigte auch
Den guten alten ruſſiſchen Brauch
Mit ſchwerem Geld und Gorwerwrauen
Recht billig ſparſam und leicht zu bauen
Wohl war nach außen Alles ſchmuck
Die Wände hatten ihren Stuck
Die Leuchter mußten emen Poſten
Von Rubeln wenn man himnſah koſten
Und die für die Duma benimmten Tiſche
Und Sitze waren von einer Friche
Daß ſich die Herren an ihr ergötzten
Wenn ſie ſich an die Pulte ſepten
Und doch war in nen Alles ſchal
Und merſch in dieſem Sitzungsaal
Es war das Geld für Leuchter und Wände
Gewandert durch zu viele Hände
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